
MANIFEST FÜR DAS BODEN-BÜNDNIS
EUROPÄISCHER STÄDTE UND GEMEINDEN

Präambel

Böden bilden zusammen mit Luft und Wasser die zentralen Le-
bensgrundlagen unseres Planeten. Die Bodeneigenschaften und
Bodenfunktionen sind bezüglich Standort und Beschaffenheit der
Böden sehr verschieden. Durch die ständig wachsende Bebauung
und Versiegelung durch Siedlungs- und Verkehrsflächen sowie
durch die ständig andauernde Ausbeutung der Bodenressourcen
und Übernutzung der Kulturflächen sind Böden lokal, und durch
die Summe, das Ausmaß und die Verbreitung aller Beeinträchti-
gungen auch weltweit in sehr hohem Maße gefährdet. Die Trag-
weite des Flächenverbrauchs und der Bodendegradation sowie die
Tatsache der Unwiederbringlichkeit und der sehr langsamen
Regenerationsfähigkeit der Böden sind vergleichbar mit den Fol-
gen der globalen Klimaveränderungen und mit dem Verlust der
biologischen Vielfalt. Darüber hinaus besteht ein enger  Zusam-
menhang der Bodenveränderungen zum Klimawandel.

Es besteht weltweit ein dringender Handlungsbedarf. Alle Länder
haben dazu auf staatlicher, regionaler und lokaler Ebene einen nach-
haltigen Beitrag zu leisten. Eine besondere Bedeutung kommt da-
bei den Städten und Gemeinden (Kommunen) zu, die zu lokalen
Flächen und ihren Nutzern einen unmittelbaren Zugang haben. Ihre
Aufgabe ist die Förderung des Bodenbewusstseins, der Schutz der
natürlichen Bodenfunktionen sowie die Beachtung der sozialen
Gerechtigkeit. Sie verfügen über Instrumente der Raumplanung
und des Bodenrechts, die konkret dazu dienen, einen nachhaltigen
Umgang mit Böden in der Kommune zu fördern und umzusetzen.

Wir Kommunen sind uns dieser Zusammenhänge und gleichzeitig
auch der Chancen einer nachhaltigen Bodennutzung bewusst, und
wollen gemeinsam initiativ werden, um an der Lösung der Proble-
me zu arbeiten. Wir als Kommunen geben uns mit dem europäi-
schen Boden-Bündnis die Möglichkeit, dies im zusammenwach-
senden Europa gemeinsam umzusetzen.

1.  Die Verantwortung der Städte und Gemeinden

Wir Kommunen sehen uns in der Verantwortung für eine nachhal-
tige Bodenpolitik in unseren Gebieten. Dies umfasst die ökologi-
sche Seite im Sinne der Förderung der natürlichen Bodenvielfalt
und -funktionen sowie die wirtschaftlich und sozial gerechte
Bodennutzung.

Dazu wollen wir
• unsere Handlungsspielräume für eine nachhaltige Entwicklung

ausschöpfen,
• unsere Vorbildfunktionen als lokale Behörden wahrnehmen,
• alle Akteure entsprechend der Agenda 21 bei der Planung und Ge-

staltung des kommunalen Raums und bei der Lösung der spezifi-
schen städtischen und ländlichen Bodenprobleme einbeziehen,

• zur Bewusstseinsbildung der Bevölkerung für einen nachhalti-
gen Umgang mit Böden beitragen.

Wir erkennen an, dass die Boden- und Flächenproblematik nicht
nur eine lokale und regionale Bedeutung hat, sondern dass wir
darüber hinaus – im Sinne einer globalen Verantwortung – durch
unseren Lebensstil auch globale Auswirkungen auf Böden in an-
deren Teilen der Welt verursachen.

2.  Ziele des Boden-Bündnisses

Übergeordnetes Ziel ist der nachhaltige Umgang mit allen Arten
von Böden zur Erhaltung und Förderung aller Bodenfunktionen
sowie der Bodenressourcen und des Natur- und Kulturerbes für
die jetzigen und zukünftigen Generationen sowie die sozial ge-
rechte Boden- und Landnutzung.

Das Boden-Bündnis europäischer Städte und Gemeinden ist da-
mit in Übereinstimmung mit den Zielsetzungen des Tutzinger Vor-
schlags für ein „Übereinkommen zum nachhaltigen Umgang mit
Böden“ (Bodenkonvention) und der „UN-Konvention zur Bekämp-
fung der Wüstenbildung“.

3.  Leitsätze und Maßnahmen

Unser übergeordnetes Ziel wird verwirklicht insbesondere durch
folgende Leitsätze und Maßnahmen:

3.1. Wir fördern unsere Eigenständigkeit und Identität durch eine
verantwortliche kommunale Bodenpolitik.

Dazu
• machen wir Chancen, aber auch Probleme im nachhalti-

gen Umgang mit Böden bewusst,
• erfassen wir den Flächenverbrauch und wiedernutzbare

Brachflächen,
• unternehmen wir alle Anstrengungen, um den Trend zum

Flächenverbrauch und zur Bodendegradation umzukehren,
• definieren wir prioritäre Ziele zur nachhaltigen Entwick-

lung und verfolgen aktiv eine sparsame Nutzung der
Bodenressourcen,

• unterstützen wir Bildungsmaßnahmen zu Böden und Land-
nutzung,

• informieren wir die Öffentlichkeit über die genannten Ziel-
setzungen und die zu treffenden Maßnahmen und fördern
das Bewusstsein in der Bevölkerung.

3.2. Wir fördern qualitatives Wachstum oder Stabilisierung in Ver-
antwortung für Umwelt,Gesellschaft und Kultur.

Dazu
• begrenzen wir den Bodenverbrauch, lenken die Sied-

lungsentwicklung nach innen und fördern die Qualität der
Siedlungsgestaltung,

• erfassen und sanieren wir Altlasten und führen die Flä-
chen einer zweckmässigen Wiederverwendung zu,

• berücksichtigen wir bei der Bodennutzung Fragen der so-
zialen Gerechtigkeit und der Geschlechtergerechtigkeit,

• unternehmen wir intensive Anstrengungen zur Erhaltung
und Förderung der Bodenfruchtbarkeit und Bodenbildung,
wobei der bodenschonenden Nutzung und Entsiegelung
von Flächen eine besondere Bedeutung zukommt,

• treffen wir Maßnahmen zur Bodenerhaltung, -verbes-
serung und -wiedergewinnung, stellen wir besonders wert-
volle Böden unter Schutz, schützen wir Böden vor Erosi-
on und Verdichtung und reduzieren Schadstoffeinträge,

• erhalten wir Funktion des Bodens als Kohlenstoff- (und
Stickstoff-) speicher unter Berücksichtigung der natürli-
chen Stoffkreisläufe,

• treffen wir Maßnahmen zur Verbesserung des Mikrokli-
mas und des Wasserhaushaltes und tragen damit zur Auf-
wertung der Lebensqualität im Siedlungsgebiet bei,

• stellen wir die umweltschonende Nutzung von Kulturland
und Landschaft sicher,

• fördern wir die Vermarktung regional angebauter Produkte,
• tragen wir dem Natur- und Kulturerbe Sorge,
• fördern wir die ökologische Vernetzung der Lebensräume.

3.3. Wir setzen auf die Innovationskraft in gemeinnütziger, part-
nerschaftlicher Zusammenarbeit.

Dazu
• stimmen wir  boden- und raumwirksame Vorhaben auf op-

timierte Zweckmäßigkeit und Nachhaltigkeit ab,
• unterstützen wir die Umsetzung der Ziele des europäischen

Raumentwicklungskonzeptes zur nachhaltigen Raum-
entwicklung und des Bodenschutzes,

• beziehen wir die Anliegen benachbarter Gemeinden und
Regionen ein,

• verbessern wir die Stadt-Land-Beziehungen in gegenseiti-
ger Abstimmung,

• arbeiten wir über Grenzen hinweg partnerschaftlich zusam-
men.

3.4. Wir fördern mittels Instrumenten der Raumplanung und des
Bodenrechts den nachhaltigen Umgang mit Böden.

Dazu
• wahren wir bei Nutzungen und Eingriffen die Eigenart und

Qualität der Böden und des Ortes und werten diese auf,
• nutzen wir die Böden durch zweckmäßige Zuweisung viel-

fältiger Nutzungen sowie durch differenzierte Nutzungs-
ordnung so, dass sich Böden, Natur und Landschaft opti-
mal entwickeln können,
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• beziehen wir die Anliegen der Bevölkerung und die Inter-
essen der Landnutzer und Grundbesitzer ein und berück-
sichtigen diese bei der Umsetzung,

• wirken wir an der Entwicklung und der Anwendung er-
gänzender, marktwirtschaftlicher Instrumente zur Steue-
rung einer nachhaltigen Bodennutzung mit.

4.  Nutzen des Boden-Bündnisses

Der Nutzen des Boden-Bündnisses für die Kommunen liegt zu-
nächst in der Bekennung zur Mitverantwortung der Städte und
Gemeinden für einen nachhaltigen Umgang mit Böden auf loka-
ler Ebene.

Der nachhaltige Umgang mit Böden begünstigt die Boden-
fruchtbarkeit, das Mikroklima und den Wasserhaushalt, kann zu
erheblichen Kosteneinsparungen führen, insbesondere bei
Infrastrukturausbau und -unterhalt, spart Ressourcen für die künf-
tige Entwicklung und künftige Generationen auf, fördert die Aus-
lastung vorhandener Flächen und die Stabilisierung der Siedlungs-
dichte, belebt öffentliche Räume und trägt insgesamt zu einer Ver-
besserung der Lebensqualität in der Kommune und des Images
der Kommune bei.

Im Boden-Bündnis profitieren die Mitgliedskommunen von den
Vorteilen der Zusammenarbeit und dem Erfahrungsaustausch mit
anderen Städten und Gemeinden.

5.  Globale Verantwortung und Partnerschaft

Bodenprobleme sind lokalspezifisch und deshalb vorrangig vor
Ort anzugehen. Gleichzeitig haben sie auch eine internationale Di-
mension, die sowohl die ökologische als auch die soziale, wirt-
schaftliche und rechtliche Seite umfasst.
In vielen Ländern ist die Frage der Verfügbarkeit von Böden, der
Landnutzungsrechte, und der  Rechte indigener Völker auf tradi-
tionelle Territorien konfliktbehaftet. Besonders in Trocken- und
Regenwaldgebieten des Südens sind sehr gravierende Probleme
durch Boden- und Landdegradation entstanden.

Durch unser Wirtschaften und unseren Lebensstil tragen wir zu
diesen Problemen bei, indem wir deutlich mehr Flächen in An-
spruch nehmen als wir in unseren Ländern zur Verfügung haben
und nutzen.

Partnerschaften mit indigenen Völkern und anderen lokalen Ge-
meinschaften in allen Teilen der Welt, z.B. Kommunen und Orga-
nisationen, sehen wir deshalb als eine wichtige Aufgabe des Bo-
den-Bündnisses an. Wir wollen die Bodenproblematik in unseren
Partnerschaften berücksichtigen und unsere Möglichkeiten nutzen,
einen Beitrag zur Problemlösung leisten, besonders in Gebieten,
die durch Boden- und Landdegradation stark betroffen sind.

Grundlage für die internationale Arbeit des Boden-Bündnisses ist
insbesondere die „Konvention 169“ der Internationalen Arbeits-
organisation. Mit ihr wird den indigenen und in Stämmen leben-
den Völkern ein Recht auf ihr Land und ihre Ressourcen, ihre ei-
gene Lebensweise, Kultur und Sprache zugesprochen.

6.  Das Verhältnis Boden-Bündnis zum Klima-Bündnis

Zwischen der weltweiten Bodendegradation und der globalen
Klimaveränderung besteht ein enger direkter Zusammenhang. Der
Boden ist Träger aller Ressourcen und ist Speicher von Stoffen,
die das Klima beeinflussen. Klimaänderungen wirken sich gra-
vierend auf den Zustand der Böden aus. Boden-Bündnis und Kli-
ma-Bündnis sehen sich als komplementäre Initiativen mit dem
übergeordneten Ziel einer nachhaltigen Entwicklung. Sie setzen
gemeinsam auf das verantwortungsbewusste lokale Handeln in
Städten und Gemeinden und auf den Einbezug der Nord-Süd-Di-
mension im kommunalen Handeln.

7.  Verpflichtung der Mitglieder des Boden-Bündnisses

Als Mitgliedsstädte und -gemeinden verpflichten wir uns dazu, in
voller Ausschöpfung unserer Verantwortung und Zuständigkeit die
Ziele des Boden-Bündnisses festzuschreiben und im Sinne der
Leitsätze die erforderlichen Maßnahmen zu treffen und umzuset-
zen.

Wir gehen zielstrebig daran, eine Trendwende im noch immer stei-
genden Flächenverbrauch und in der Bodendegradation einzulei-
ten und eine fortlaufende Verbesserung der Bodensituation her-
beizuführen. Bei der Lösung dieser Aufgaben beziehen wir im
Sinne der Agenda 21 alle Akteure ein.

Wir verpflichten uns zu einem laufenden Berichtswesen, zur Fest-
legung geeigneter Zielgrößen und zu einer Erfolgskontrolle unse-
rer Bodenpolitik. Darüber hinaus pflegen wir in den Ländern und
länderübergreifend einen offenen Informations- und Erfahrungs-
austausch mit den Mitgliedskommunen und entwickeln gemein-
same Projekte und Standards. Wir fordern die übergeordneten po-
litischen Ebenen auf, zur Förderung des nachhaltigen Umgangs
mit Böden und der Realisierung der Ziele des Manifestes entspre-
chende Rahmenbedingungen zu setzen.

Alle Verbände, öffentlichen Einrichtungen und privatwirt-
schaftlichen Akteure, die diese Leitsätze, Verpflichtungen und
Maßnahmen des Boden-Bündnisses unterstützen, sehen wir als
unsere Verbündeten an.

Bozen, 24. Oktober 2000

Weitere Informationen / Kontaktadresse

Boden-Bündnis europäischer Städte und Gemeinden
c/o Landesagentur für Umwelt und Arbeitsschutz

Amba Alagi Str. 5, I-39100 Bozen
Tel. +39-0471-291-225 / Fax +39-0471-291-230

E-mail: mail@bodenbuendnis.org
Internet: www.bodenbuendnis.org

Europäische Koordinationsstelle für das Boden-Bündnis
c/o Stadt Osnabrück, Referat für Stadtentwicklung und Bürger-

beteiligung, Postfach 4460, D-49034 Osnabrück
Tel. +49-(0)541-323-2000 / Fax +49-(0)541-323-15-2000

E-mail: bodenbuendnis@osnabrueck.de

Dieses Manifest liegt vor in den Sprachen deutsch,
englisch, französisch, italienisch, slowenisch, spanisch.

Weitere Sprachen auf Anfrage.
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Alianza para los Suelos

de las Ciudades y Municipalidades Europeas

Alleanza per il suolo

delle città e dei comuni europei

Alliance en faveur du sol

des villes et communes européennes

Soil & Land Alliance

of European Cities and Towns

Zveza za zemljo

evropskih mest in občin

Boden-Bündnis

europäischer Städte und Gemeinden
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